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WIllKOmmGRUSS

Blasmusikverband
tagt in Eschenbach
Eschenbach. – Heute Samstag fin-
det die Delegiertenversammlung
des St. Galler Blasmusikverbandes
in Eschenbach statt.

Die Musikgesellschaft Helvetia
Eschenbach ist Gastgeber für die
89. Ordentliche Delegiertenver-
sammlung des St. Galler Blasmusik-
verbandes. Die Politische Gemein-
de fühlt sich vom Besuch der vielen
Delegierten sehr geehrt und heisst
die Musikantinnen und Musikanten
ganz herzlich willkommen. 

Musikkorps gehören zu den Eck-
pfeilern der dörflichen Kultur. Sie
sind Schmuckstücke im kulturellen
Inventar einer Gemeinde. Ihr Wir-
ken setzt Wille zur Harmonie und
die Pflege des Gemeinschaftlichen
voraus. Schönste Ausprägung dieses
Miteinanders ist das konzertante
Musizieren. Im Kollektiv des Vereins
geben sich die Mitglieder gegensei-
tig musikalische Zeichen als Aus-
druck der Freundschaft und des ge-
meinsamen freudvollen Erlebens.

Wir wünschen den Verantwortli-
chen eine erfolgreiche, harmonische
Delegiertenversammlung und allen
Teilnehmern einen guten und gesel-
ligen Aufenthalt in Eschenbach. 
Josef Blöchlinger, 
Gemeindepräsident

Musikvesper in der
reformierten Kirche
Sie waren in Rapperswil-Jona
beheimatet, inzwischen sind sie
international bekannt: Conrad
Steinmann, Blockflöte, und 
Rudolf Meyer, Orgel und 
Cembalo. An einer Musik -
vesper in Rapperswil kann 
man ihnen wiederbegegnen. 

Rapperswil-Jona. – Die Musikvesper
findet morgen Sonntag um 17 Uhr in
der evangelisch-reformierten Kirche
Rapperswil statt. Die Musiker Conrad
Steinmann und Rudolf Meyer warten
mit Eigenkompositionen auf. Sie ge-
ben aber auch Werke von Louis Cou-
perin (1626-–1659), Jacques Bovyin
(1649–1706), Hans Studer
(1911–1984), Johann Ludwig Krebs
(1713–1780) und Pietro Castrucci
(1679–1752) wieder. 

International bekannt
Conrad Steinmann ist in Rapperswil-
Jona geboren und aufgewachsen.
Nach dem Studium der Blockflöte an
der Schola Cantorum Basiliensis ge-
wann er 1972 den ersten Internatio-
nalen Blockflötenwettbewerb in
Brügge (Belgien). 

In der Folge lehrte er an der Zürcher
Musikakademie, später dozierte er an
die Schola Cantorum in Basel. 1991 er-
hielt er den Kunstpreis der Schweizer
Ernst-Stiftung, Winterthur. Seine Kon-
zerttätigkeit führt ihn bis weit über die
Grenzen Europas hinaus.

Der in Küsnacht geborene Rudolf
Meyer besuchte die Musikakademie
und das Konservatorium Zürich und
studierte später unter anderem Orgel
in Paris bei Marie-Claire Alain. 

Von 1971 bis 1976 wirkte Meyer als
Organist der Evangelisch-Reformier-
ten Kirchgemeinde Rapperswil-Jona.
1987 erhielt er den Karl Friedrich
Ernst-Preis Winterthur für seine
künstlerischen Verdienste. (eing)

In KüRze

Uhr wird repariert. Im Turm der Stadt-
kirche in Uznach wird ab Montag,
11. November, bis voraussichtlich En-
de November das Uhrwerk repariert,
teilt die Pfarrei Uznach mit. In dieser
Zeit bleiben der Viertelstunden- und
Stundenschlag ausser Betrieb. Even-
tuell wird in diesem Zeitraum auch
die Uhr auf der Aussenfassade teilwei-
se still stehen. (eing)

Standort für Pflegezentrum
Meienberg bleibt umstritten
Rapperswil-Jona braucht ein
neues Pflegezentrum. Wo, ist
aber unklar. Favorisiert wird
der Meienberg. Die IG Meien-
berg ist aber dagegen. Zwei
Alternativen erteilt die Orts-
gemeinde eine Absage. Nun
folgt ein klärendes Gespräch.

Von Willi Meissner

Rapperswil-Jona. – Bis spätestens
2019 braucht es rund 60 Pflegeplätze
und 100 Alterswohnungen in der Stadt.
So steht es im Konzept «Wohnen im Al-
ter» der Stadt. Doch wo diese entste-
hen sollen, ist seit Monaten umstritten.

Die Stadt und die Ortsgemeinde als
Grundstückseigentümer favorisieren
den Dornacker am Meienberg. Die IG
Meienberg will das jedoch verhindern,
wobei sie von der Eidgenössischen Na-
tur- und Heimatschutzkommission
(ENHK) per Gutachten Rückende-
ckung erhalten hat (die «Südost-
schweiz» berichtete).

Als Alternative zum Dornacker hat
die IG Meienberg die Standorte Han-
fländer und Bildau ins Gespräch ge-
bracht. Beide gehören, wie der Dorn-
acker, den Ortsbürgern. Zudem sind
beide in der Nähe des Dornackers. Zu
Fuss liegen die drei Grundstücke kei-
ne Minute auseinander.

Gespräche zwischen Stadt und IG
Jetzt haben sich die Stadt und die IG
Meienberg auf ein gemeinsames Ge-
spräch geeinigt. «Wir wollen wissen,
was die IG Meienberg von der Stand-
ortevaluation erwartet», sagt Stadtrat
Thomas Furrer. Er könne sich vorstel-
len, dass die von der IG eingebrachten
Alternativstandorte bei der Analyse
mit einbezogen würden. Ob sich das
als optimale Lösung heraustelle, blei-
be aber offen. Ebenfalls geprüft wür-
den Grundstücke im Gebiet Schachen
und am Etzelblick, so Furrer.

Die IG Meienberg erhofft sich von
den Gesprächen mit der Stadt vor al-
lem Aufklärung über die Kriterien,
welche die Stadt ansetzt. «Eine fun-
dierte Diskussion über den besten

Standort für das Pflegezentrum und
die Alterswohnungen ist schwierig,
solange nicht klar ist, welche Krite-
rien wichtig sind», sagt IG-Präsiden-
tin Paola Brülisauer-Casella.

So sei etwa die Anbindung an den
öffentlichen Verkehr ebenso wie die
Zentrumsnähe zu Jona nicht nur auf
dem Dornacker gegeben. «Die
Grundstücke Schachen, Hanfländer
und Bildau liegen nach diesen Krite-
rien gleich gut», sagt Brülisauer-Ca-
sella.

Im Gegensatz zum Dornacker wür-
de bei Schachen, Hanfländer und Bil-
dau kein Schutzgebiet tangiert. «Das
ENHK-Gutachten hat klar gezeigt,
dass der Meienberg überregionale Be-
deutung hat und seine ungeschmäler-

te Erhaltung das Ziel ist.» Zudem
könnte das Pflegezentrum zusammen
mit den Alterswohnungen ebenfalls
an diesen Standorten entstehen. Und
das ohne die ENHK-Einschränkung,
am Meienberg lediglich zweistöckig
mit Attikageschoss zu bauen.

Eine Einzonung für öffentliche Bau-
ten wie am Dornacker sei ebenfalls
nicht zwingend nötig. Selbst die be-
stehende Einzonung der Grundstü-
cke, Schachen, Hanfländer und Bildau
als Wohnland würde laut Brülisauer-
Casella das Pflegezentrum und die Al-
terswohnungen erlauben.

Für Ortsgemeinde «keine Option»
Diesen Plänen erteilt die Ortsgemein-
de jedoch eine klare Absage: «Unsere

Grundstücke Hanfländer und Bildau
sind derzeit keine Option», sagt Prä-
sident Matthias Mächler.

Der Ortsverwaltungsrat habe von
der Bürgerversammlung den Auftrag,
das Bauland effektiv zu nutzen. «Der
Dornacker liegt in einer Zone für öf-
fentliche Bauten», sagt Mächler. Dort
könne man ein Pflegezentrum bauen,
aber keine Wohnungen.

Deshalb sei es sinnvoller, wenn die
Ortsgemeinde ihr Land in Wohnzonen
auch für Wohnbauten frei halte. «Die
Stadt braucht künftig dringend Wohn-
raum», sagt Mächler. Man würde
Land verschenken, wenn das Pflege-
zentrum in einer Wohnzone entstün-
de, obwohl der Dornacker für öffent-
liche Bauten eingezont sei.

Tabu: Die Ortsbürger wollen kein Pflegezentrum auf den Grundstücken Bildau (links) und Hanfländer. Bilder Willi Meissner

Weiterhin drei Märkte im Städtli 
– und eine neue Schulordnung
In Uznach muss die Schul -
ordnung der neuen Führungs-
struktur mit Rektor angepasst
werden. Ebenso wird das 
Reglement des Marktstädtchens
Uznach aufgefrischt. Die 
Anpassungen unterstehen dem
fakultativen Referendum.

Uznach. – Der Rektor der Schule Uz-
nach ist gewählt und die neue Schul-
führung kommt auf 1. Januar 2014
hin zum Tragen, teilt der Gemeinderat
Uznach mit. Im Rahmen einer Teil -
revision der Gemeindeordnung hatte
die Bürgerschaft an der Versammlung
vom 3. Dezember 2012 die Schulfüh-
rung durch ein Rektorat beschlossen. 

Die geänderte Organisation erfor-
dere die Regelung der Aufgaben, Zu-
ständigkeiten und Kompetenzen. Das
erfolge im Rahmen einer umfassen-
den Revision der Schulordnung. Im
Weiteren wurde das Marktreglement
neu gefasst. Die beiden Erlasse wer-
den dem fakultativen Referendum un-
terstellt.

Zum Rektor wurde Urs Kuhn, Män-
nedorf, gewählt. Mit der Neuausrich-
tung der Schulführung wird die Be-
hördentätigkeit des Schulrats hinfäl-

lig, und der Schulrat tritt per 31. De-
zember gesamthaft zurück.

Schulordnung wird revidiert
Die rechtliche Basis für die neue
Schulorganisation bildet die durch die
Bürgerschaft verabschiedete Gemein-
deordnung. Sie gibt unter anderem
vor, dass Rechte und Pflichten der am
Schulbetrieb Beteiligten in der Schul-
ordnung zu regeln sind.

Ein Projektteam und der Gemein-
derat hätten sich mit der Überarbei-
tung der Schulordnung eingehend be-
schäftigt. Der Revisionsentwurf liegt
nun in einer vom Bildungsdeparte-
ment des Kantons St. Gallen vorge-
prüften Fassung vor und wurde vom
Gemeinderat verabschiedet.

Die revidierte Ordnung regelt die
Aufgaben und Zuständigkeiten des
Gemeinderats, des Rektorats, der
Schulleitungen und der Schulverwal-
tung. Im Weiteren wird der Gemein-
derat ermächtigt, für den Schul -
betrieb notwendige Ausschüsse und
Kommissionen zu bilden. Ergänzend
zum Volksschulgesetz enthält die
Schulordnung Bestimmungen zum
Schulbetrieb, insbesondere zu Absen-
zen und Urlaub von Schülerinnen und
Schülern.

Uznach ist seit mehr als einem hal-
ben Jahrtausend ein Marktstädtchen.
Ein besonderes Privileg war der An-
kenmarkt, bei dem zu früheren Zeiten
alle Butter aus der Landschaft nach
Uznach gebracht und zum Verkauf an-
geboten werden musste. Heute zeu-
gen noch der Tönimarkt im Januar, der
Maimarkt und der Klausmarkt Ende
November von den früher abgehalte-
nen Wochenmärkten.

Das aus dem Jahr 1987 stammende
Marktreglement wurde einer Total -
revision unterzogen. Das revidierte
Reg lement bestätigt die drei Märkte.
Sie sind fester Bestandteil des Uzner
Marktlebens. Im Übrigen werden die
organisatorischen und die weiteren Be-
stimmung den seit 1987 veränderten
und neuen Gegebenheiten angepasst.

Fakultatives Referendum
Sowohl bei der Schulordnung als auch
beim Marktreglement handle es sich
um Recht setzende Erlasse. Sie unter-
liegen dem fakultativen Referendum,
was bedeutet, dass 400 Stimmberech-
tigte schriftlich eine Abstimmung ver-
langen können. Die Referendumsfrist
beginnt am Dienstag, 12. November,
und endet am Mittwoch, 11. Dezem-
ber. (eing)

Alain Sutter sagt, wie
man glücklich wird
Ex-Profi-Fussballer Alain Sutter
kommt nach Jona. An einem
Vortrag spricht er über seine
neue Praxis, in der er zu mehr
Lebensfreude verhilft.

Rapperswil-Jona. – Am Montag,
11. November, 19.30 Uhr, hält Ex-
Profifussballer, Fernsehkommentator
und Bestsellerautor Alain Sutter im
Stadtsaal «Kreuz» in Jona einen Vor-
trag übers glücklich werden. 

Sutter hat seit August zusammen
mit Marcel Meier, Rapperswil-Jona,
eine eigene Praxis als Coach in Rich-
terswil. Im Vortrag erzählt Sutter,
unterstützt von Meier, über die Ar-
beit in der Praxis und was er damit
bewirken kann, teilen die Veranstal-
ter mit.

Sutter signiert sein Buch
Als Coach hilft Sutter Menschen, die
sich unter Druck fühlen, wieder Freu-
de am Leben zu finden. Um dieses
Thema geht es auch in seinem kürz-
lich erschienenen Buch «Stressfrei
glücklich sein». Dieses ist bereits in
der ersten Woche von 0 auf Platz 3 in
die Bestsellerliste eingestiegen.  

Nach der Veranstaltung signiert
 Sutter gerne sein Buch. (eing)

Infos und Voranmeldung: www.gigerverlag.
ch, 078 801 23 58


